
Von Julia Klassen

STUTTGART. Rocky Rüdiger, Bad Boy oder
Rüpel-Toni – solche Spitznamen kümmern
Antonio Rüdiger (20) nicht. „Sollen sie mich
nennen, wie sie wollen. Solange meine Trai-
ner und meine Mitspieler wissen, wie ich
wirklich bin, ist mir das egal“, sagt der VfB-
Verteidiger. Dann blickt er lammfromm
drein und fügt voller Überzeugung hinzu:
„Ich habe zwar seit Kindesbeinen viel Feuer
in mir, aber bin sicher kein unfairer Spieler.“

Seinen Ruf als Hitzkopf hat der U-21-Na-
tionalspieler trotzdem erst mal weg. Schuld

daran sind zwei Rote Karten innerhalb von
neun Bundesligaspielen. In dieser Saison
verpasste er deshalb bereits vier Partien.
Drei Spiele Sperre gab es nach dem bösen
Foul gegen den Fürther Felix Klaus am 32.
Spieltag der vergangenen Saison (2:0), drei
weitere wegen der Tätlichkeit gegen Ra-
phael van der Vaart im Spiel beim HSV (3:3)
vor viereinhalb Wochen. Klar, der Nieder-
länder hatte den VfB-Profi damals auch pro-
voziert. Mit Gesten und Worten. Und er ist
nach Rüdigers „Leberhaken“ ziemlich
theatralisch gefallen. Trotzdem weiß der
VfB-Profi: „Daswardummvonmir. Ichhabe
Menschen, die mir wichtig sind, sehr ent-
täuscht. Darüber ärgere ich mich.“

Antonio Rüdiger hatte viel Zeit, über sei-
nen folgenschweren Ausraster nachzuden-
ken. Er hat daraus gelernt und wichtige
Schlüsse gezogen. So etwas soll ihm nicht
mehr passieren. „Das war ein Denkzettel für
mich. In Zukunft werde ich in solchen Situa-
tionen tief durchatmen und ruhig bleiben –
und mich zu 100 Prozent auf das Fußball-
spielen konzentrieren“, sagt der Heißsporn,
der seit einiger Zeit mit einem Mentaltrainer
auch daran arbeitet, seine Emotionen besser
kontrollieren zu können.

Eines aber wird Antonio Rüdiger niemals
verändern: seine Spielweise. „Als Abwehr-
spieler braucht man eine gewisse sportliche
Aggressivität. Das gehört zu meinen Stär-
ken, und das werde ich sicherlich nicht än-
dern, nur um irgendwelchen Leuten zu ge-
fallen“, sagt er. Antonio Rüdiger will seiner
Linie treu bleiben.

Und damit hofft er, auch VfB-Chefcoach
Thomas Schneider wieder von sich zu über-
zeugen. Vor seiner Sperre hatte der 1,90 Me-
ter große Abwehrmann seinen Platz in der
Innenverteidigung sicher – und rechtfertigte
diese Trainer-Entscheidung mit starken und
konstanten Leistungen. An diesem Freitag
(20.30 Uhr/Sky), im Heimspiel gegen Borus-
sia Mönchengladbach, würde Antonio Rüdi-
ger liebend gerne in die Startelf zurückkeh-
ren. Doch er weiß: Auch Karim Haggui und
Georg Niedermeier haben zuletzt beim 3:1 in
Freiburg einen guten Job gemacht. „Wichtig
ist, dass ich dran bleibe und gut trainiere.
Den Rest entscheidet der Trainer. Er weiß,
dass er auf mich zählen kann“, sagt Rüdiger.

Vom U-21-Länderspiel am Dienstag-
abend gegen Rumänien hat er jedenfalls her-
vorragende Argumente für einen möglichen
Einsatz gegen Gladbach mitgebracht. Rüdi-
ger hat nicht nur Spielpraxis gesammelt,
sondern beim 2:2 auch einen Kopfballtreffer
erzielt – und er hat in dem Spiel nicht mal
eine Gelbe Karte gesehen.

Rüdiger will künftig
ganz ruhig bleiben
Aggressivmöchte der VfB-Profi nur noch im sportlichen Sinn sein

ViereinhalbWochen hatte Antonio
Rüdiger Zeit, sich über seinen Ausraster
im Spiel gegen denHSV Gedanken zu
machen. Jetzt ist die Sperre vorbei, die
Rote Karte vergessen. Der VfB-Verteidi-
ger brennt auf sein Comeback. Am
liebsten schon an diesem Freitag.

Kurz berichtet

Van der Vaart fällt aus
Fußball-Bundesligist Hamburger SV
muss mehrere Wochen auf Kapitän Ra-
fael van der Vaart (30) verzichten. Der
Mittelfeldspieler zog sich im Länderspiel
der Niederlande gegen Kolumbien (0:0)
einen Innenbandriss und einen Außen-
bandanriss im rechten Sprunggelenk zu.
Van der Vaart war kurz vor der Halbzeit-
pause übel gefoult worden und musste
ausgewechselt werden.

Deschamps bleibt bis 2016
Doppelte Freude für den französischen
Fußball-Nationaltrainer Didier De-
schamps: Nach dem 3:0-Sieg im Play-off-
Rückspiel gegen die Ukraine und der
Qualifikation für die WM in Brasilien
erfuhr Deschamps, dass sein bis 2014
laufender Vertrag um zwei Jahre verlän-
gert werden soll. Damit darf der 45-jäh-
rige Coach die „Bleus“ zur EM 2016 im
eigenen Land führen. „Didier genießt
mein vollstes Vertrauen“, sagte Ver-
bands-Chef Noël Le Graët.

Lell will zurück
Nach seiner Degradierung beim spani-
schen Fußball-Erstligisten UD Levante
liebäugelt Christian Lell (29) mit einer
Rückkehr in die Bundesliga. „Vielleicht
ist es im Winter soweit, ich würde mich
freuen“, sagte der Außenverteidiger, der
im Sommer 2012 von Hertha BSC nach
Spanien gewechselt war.

Heuberger nominiert Kneule
Bundestrainer Martin Heuberger hat
19 Spieler für einen Kurzlehrgang der
Handball-Nationalmannschaft in Bar-
singhausen (2. bis 4. Dezember) nomi-
niert. Darunter ist auch Spielmacher Tim
Kneule, der im Trikot von Bundesligist
Frisch Auf Göppingen zuletzt konstant
starke Leistungen zeigte.

Toba startet in Stuttgart
Neben Star Fabian Hambüchen startet
beim Turn-Weltcup in Stuttgart vom
29. November bis 1. Dezember nun auch
Andreas Toba. Bisher war der 23-Jährige
aus Hannover nur für den Teamwettbe-
werb vorgesehen. Nach der Absage der
Russen erhält Toba aber einen Startplatz
bei der ersten Station des vierteiligen
Mehrkampf-Weltcups.

Kermodewird ATP-Chef
Der Engländer Chris Kermode wird ab
1. Januar 2014 neuer Präsident der Ten-
nisspieler-Vereinigung ATP. Der 48-Jäh-
rige erhält einen Dreijahresvertrag. Ker-
mode wird Nachfolger des Australier
Brad Drewett, der Anfang Mai dieses
Jahres im Alter von 54 Jahren nach
schwerer Krankheit verstorben war.

Vettel steht zurWahl
Sebastian Vettel (26) könnte nach dem
Gewinn seines vierten WM-Titels in der
Formel 1 eine besondere Ehre zuteil wer-
den. Der Red-Bull-Pilot wurde vom Mo-
torsport-Weltverband Fia für die erst-
mals vergebene Auszeichnung als „Fia-
Persönlichkeit des Jahres“ nominiert.
Der Sieger der Wahl wird am 6. Dezem-
ber bei der Fia-Gala in Paris gekürt.

Bach lobt Japan
Der Präsident des Internationalen Olym-
pischen Komitees (IOC), Thomas Bach,
hat die Vorbereitungen Japans für die
Olympischen Spiele in Tokio 2020 gelobt.
„Ich bin zuversichtlich, dass es großarti-
ge Spiele werden“, sagte Bach bei einem
Besuch. Darüber hinaus kündigte er an,
dass Japan eine Chance habe, seinen
Nationalsport Baseball (mit Softball) im
olympischen Programm 2020 zu sehen.

Kurzpässe

Die WM 2014 findet ohne Alexan-
dru Maxim statt. Der Mittelfeld-
spieler verpasste mit Rumänien die Qualifi-
kation durch ein 1:1 im Rückspiel gegen
Griechenland (Hinspiel 1:3). „Ich bin natür-
lich sehr enttäuscht. Es war eine große
Chance für uns, bei der WM in Brasilien
dabei sei zu können. Das hat leider nicht
geklappt. Aber vielleicht gibt es ja noch
einmal die Gelegenheit“, sagte er.

Auch Marco Rojas und die neuseeländische
Nationalelf sind bei der WM 2014 nicht
dabei. Die Kiwis und der VfB-Neuzugang
verloren im Play-off-Rückspiel 2:4 gegen
Mexiko (Hinspiel 1:5). Für Rojas hat sich die
Reise trotzdem gelohnt. Der Stürmer, der
sich vor dem Saisonstart den Mittelfuß ge-
brochen hatte, kam auf 107 Spielminuten
und sammelte so wichtige Praxis auf dem
Weg zum Debüt in der Bundesliga.

Nach drei Spielen in „Notbesetzung“ stehen
Borussia Mönchengladbach im Spiel beim
VfB an diesem Freitag (20.30 Uhr/Sky) wie-
der alle Defensivspieler zur Verfügung. Seit
dieser Woche sind die Innenverteidiger Roel
Brouwers und Havard Nordtveit nach ihren
Verletzungen wieder dabei.

Öffentliches Training: Samstag, 10 Uhr.

Von Norbert Wallet

CHENNAI. Nehmen wir an, es ginge um Fuß-
ball: Eine Stunde gespielt und Italien führt
2:0. Da darf der Gegner schon mal nervös
werden, denn er weiß, was jetzt kommt. Die
Azzuri schalten auf Verteidigung. Ball hal-
ten, auf Zeit spielen, Risiko vermeiden.

Nun geht es um Schach, und das funktio-
niert genau so. Jedenfalls bei der Weltmeis-
terschaft in Indien. Acht von zwölf Partien
sind absolviert, der norwegische Herausfor-
derer Magnus Carlsen führt 2:0 gegen Titel-
verteidiger Viswanathan Anand. Zwei Feh-
ler, zwei Abstaubertore – und ein bis dahin
ausgeglichener Kampf scheint entschieden.

Nachdem Anand in der ersten Phase des
Wettkampfs Akzente setzen konnte und sich
besser hielt, als manche Experten erwartet
hatten, verlor er die Partien fünf und sechs
nacheinander. Und beide nach demselben
Muster. Nach wechselvollem Kampf gab es
zwei Endspielstellungen, die für den Inder
vielleicht unbequem, aber zu verteidigen
waren. Beide Male hielt Anand dem norwe-

gischen Druck aber nicht stand. Genau das
war die vorher festgelegte Match-Strategie
Carlsens: Lange, zermürbende Partien im
Endspiel gegen einen ermüdeten Gegner
zum Sieg führen. Alles läuft nach Plan.

Der Doppelschlag an sich war schon hart
zu verdauen. Die anschließenden Partien
sieben und acht waren es für Anand auf ihre
Weise aber auch. Zweimal führte der Norwe-
ger die Spiele staubtrocken und humorlos in
ein schnelles und für den Beobachter lang-
weiliges Remis.Ballhalteneben.Anandhat-
te in beiden Begegnungen nicht den Hauch
einer Chance, die Lage zu verkomplizieren,
Schärfe ins Spiel zu bringen. Besonders die
überaus bequeme Art, mit der Carlsen die
achte Partie anstrengungslos – für die ersten
20 Züge verbrauchte er gerade einmal zehn

Minuten Bedenkzeit – zur Punkteteilung
führte, muss für den Champ tief deprimie-
rend gewesen sein. Carlsen wählte eine an-
spruchslose Eröffnungsvariante und über-
mittelte seinem Rivalen eine glasklare Bot-
schaft: Wenn ich nichts riskiere, kannst Du
mich nicht bedrohen!

Hat Anand schon aufgegeben? Dass er
nach der Doppelnull in den Partien fünf und
sechs im siebten Duell einen ruhigen Verlauf
anstrebte, war verständlich. Die trostlose
achte Partie dagegen enttäuschte seine Fans.
Viele Großmeister hatten damit gerechnet,
dass der Titelverteidiger mit den schwarzen
Steinen die sizilianische Verteidigung wäh-
len würde, die immer Hoffnung auf einen
zweischneidigen Kampf mit verteilten
Chancen und kompliziertem Spiel gibt.

Es mag sein, dass Anand die Ruhe brauch-
te, um psychisch mit den beiden Niederlagen
fertig zu werden. In den alten Schach-Zei-
ten, als WM-Kämpfe noch epische Länge
hatten und wenigstens über 24 Partien gin-
gen, wäre das eine einleuchtende Strategie
gewesen. Bei der Kurzdistanz von zwölf Par-

tien aber läuft dem Lokalmatador die Zeit
weg. Zweimal führt er noch die weißen Stei-
ne, die eigentlich einen Vorteil bedeuten,
weil sie dem Anziehenden die Chance geben,
die Richtung des kommenden Kampfes zu
bestimmen. Bislang aber konnte Anand mit
Weiß schlichtweg gar nichts herausholen.
Und Carlsen macht keineswegs den Ein-
druck, als ob er auf der Zielgeraden noch ins
Straucheln geraten könnte.

An diesem Donnerstag wird wieder ge-
spielt. Hoffnungslos ist Anands Lage nicht.
Gelingt es ihm, Carlsen mit einer auf dem
heimischen Analysebrett ausgekochten Va-
riante zu überraschen, wäre vieles möglich.
Beim Anschlusstreffer würde auch das Ner-
venkostüm des Herausforderers noch einmal
getestet. Aber das sind zu viele Konjunktive.

Für die Norweger ist der Fall schon klar.
Das erste Fernsehprogramm überträgt jede
WM-Partie live. In den Schulen lassen die
Lehrer schon mal Unterricht ausfallen, um
dieBegegnungenzuverfolgen.UndFußball-
Fan Carlsen weiß, was zu tun ist: Ball halten,
auf Zeit spielen, Risiko vermeiden.

Schach-Weltmeister Anand findet kein Mittel gegen Carlsen
Der Norweger steht nach zwei Siegen kurz vor dem Triumph gegen den Titelverteidiger: Jetzt will er jedes Risiko vermeiden

Carlsen kommt zu zwei

Punkteteilungen, ohne sich dabei

anstrengen zu müssen

Raphael van der Vaart krümmt sich, Antonio Rüdiger sieht Rot: Der VfB-Profi hat aus demPlatzverweis
imDuell gegendenHSV gelernt – künftigwill er seine Emotionenbesser kontrollieren Foto: Getty
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TACLOBAN (dpa/mar). Rafael ist elf Jahre alt
und lebt auf den Philippinen. Das asiatische
Land besteht aus mehr als 7000 Inseln. In
seiner Heimatstadt Tacloban wütete vor
Kurzem ein heftiger Sturm.

Rafael passte mit seinem Vater auf das
HausderFamilieauf.SeineMutterundseine
Geschwister haben sich noch vor dem Sturm
in einer Schule in Sicherheit gebracht. Das
war ihr Glück. Denn bald wurde der Regen
so stark, dass das Wasser ins Haus eindrang.

Rafael rannte mit seinem Vater aus dem
Haus, fiel ins Wasser und wurde mit der
Strömung davongerissen. Zum Glück konn-
te er schwimmen. „Nur deshalb habe ich die
Flut überlebt. Meinen jüngeren Geschwis-
tern werde ich jetzt auch das Schwimmen
beibringen, denn auf den Philippinen gibt es
häufigerÜberschwemmungen“, sagtRafael.
Sein Vater starb in der reißenden Flut.

Auch das Haus von Rafaels Familie wurde
komplett zerstört. Der Junge lebt jetzt mit sei-
ner Mutter und seinen acht Geschwistern in
einer Notunterkunft. „Wir haben einen ka-
putten Minibus gefunden. Aber er ist viel zu

klein für uns alle. Also haben wir Bleche, Holz
und Nägel aus dem Müll gesammelt und uns
daraus einen Raum gebaut“, erzählt Rafael.

Inzwischen hat die Familie auf der Straße
auch Töpfe, Löffel und Gabeln gefunden.
Die Flut hat sie aus anderen kaputten Häu-
sern auf die Straße gespült. „Wir haben auch
Feuerholz gesammelt, damit meine Mutter
Essen kochen kann“, sagt Rafael.

Viele Gerichte kann die Mutter auf der
Feuerstelle derzeit aber nicht zubereiten. Es
gibt nur Konserven-Dosen. Diese schicken
Länder wie Deutschland oder die USA mit
Flugzeugen auf die Philippinen, damit die
Menschen nicht hungern müssen. Denn die
Flut hat auch das Gemüse und den Reis auf
den Feldern zerstört. „Vor dem Sturm moch-
ten meine Geschwister und ich kein Gemüse.
Aber jetzt wären wir froh, wenn es nicht je-
den Tag Konserven-Essen gäbe“, sagt Rafael.

Ein kaputter Bus ist jetzt das Zuhause
Ein Junge auf den Philippinen erzählt, wie er den schweren Sturmdort erlebt hat

Die Mutter zu ihrem Sohn: „Max, ich sagte
doch, du sollst aufpassen, wann die Milch
überkocht!“ Antwortet Max: „Hab ich doch.
Es war genau fünf nach acht!“
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Rafael Becerrel (vorn)mit seiner Mutter und zwei
seiner Geschwister in ihrer Notunterkunft

Die Philippinen sind eine Inselgruppe
im Pazifischen Ozean. Es ist dort sehr
heiß und feucht, weshalb sich immer
wieder heftige Wirbelstürme bilden.
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